
Erfahrungsbericht: Erasmussemester in Castellón de la Plana, Sommersemester 
2025 

Von Februar 2025 bis Juli 2025 durfte ich ein Auslandssemester in Castellón absolvieren. 
Obwohl es nicht meine erste Wahl war und ich ursprünglich nach Valencia wollte, war es 
die beste Entscheidung, die ich je getroffen habe. Castellón ist eine sehr ruhige und 
gleichzeitig erlebnisreiche Stadt, in der man schnell neue Freundschaften knüpfen und 
die wirklich nicht touristische Kultur und Lebensweise kennenlernen kann. 

Vorbereitung und Organisation 

Ich habe mich etwa zwei Jahre vor dem Erasmus bei ZIB Med informiert, wie genau die 
Bewerbung funktioniert. Es lief alles reibungslos, alle Informationen findet man online 
und das Online-Portal ist sehr praktisch. Ich habe mir die Webseite der Universität UJI 
angesehen und mich für die Fächer angemeldet, die mir auch in Köln anerkannt werden 
können. Dafür kann man eine E-Mail an Frau Harms schreiben und fragen, ob die 
Anerkennung tatsächlich funktioniert. Wenn man an der Uni ankommt, kann man die 
Fächer noch innerhalb der ersten zwei Monate ändern und das Learning Agreement 
anpassen. 

Versicherung und Impfungen 

Ich habe keine zusätzliche Auslandsversicherung abgeschlossen, da ich eine 
europäische Krankenkassenkarte besitze. In Spanien kann man mit dieser Karte normal 
zu jedem Krankenhaus gehen und muss nichts bezahlen. Später habe ich mir auch eine 
SIP-Karte besorgt. In Spanien gibt es in jedem Viertel ein Centro de Salud und wenn man 
eine Karte besitzt, die genau der Adresse zugeordnet ist, bekommt man dort immer einen 
Termin bei verschiedenen Ärztinnen und Ärzten. Ich empfehle, sich diese Karte zu 
besorgen. 

 

Wohnungssuche und Lebenshaltungskosten 

Unterkunft:  

Ich habe eine Wohnung über einen Freund gefunden, der im letzten Semester hier ein 
Auslandssemester gemacht hat. Am besten findet man etwas, wenn man andere 
Studierende fragt, die hier waren, oder man kann direkt die ESN Castellón auf Instagram 
kontaktieren. In meiner WG waren wir zu sechst und jede Person hatte ein eigenes 
Zimmer. Ich wohnte direkt im Zentrum und habe 350 Euro pro Monat bezahlt. Es gibt auch 
günstigere Wohnungen – man bekommt hier problemlos ein Zimmer unter 300 Euro, was 
im Vergleich zu Valencia sehr günstig ist. 

Lebenshaltungskosten: 



Da Castellón eine kleine Stadt ist, die noch nicht so touristisch geprägt ist, sind die Kosten 
sehr gering. Restaurants und Supermärkte sind im Preis-Leistungs-Verhältnis sehr 
günstig. 

Transport: 

Ich bin mit dem Flugzeug von Köln nach Valencia angekommen. Es gibt fast alle 20 
Minuten Züge von Valencia nach Castellón, die etwa anderthalb Stunden dauern. Man 
kann ein 10-Euro-Ticket kaufen, das ein Quartal gültig ist und beliebig viele Fahrten 
ermöglicht. Wenn man sogar 16 Fahrten gemacht hat, werden die 10 Euro 
zurückerstattet. Außerdem gibt es günstige Flüge von Castellón nach Düsseldorf Weeze. 
In der Stadt gibt es kommunale Fahrräder (Bicicas) und die Stationen befinden sich fast 
an jeder Straße. Man kann damit sogar zum Strand oder zur Uni fahren. Das Abo kostet für 
ein Jahr 24 Euro. 

Außerdem gibt es eine Tram und man bekommt die Karte dafür kostenlos, wenn man 
unter 30 Jahre alt ist. 

 

Studium und Praktika 

Lehre an der Universität: 

Ich habe hier vier Fächer belegt: Palliativmedizin, Anästhesiologie mit Schmerzmedizin 
und Urologie. Die Fakultät befindet sich auf einem großen Campus mit allen anderen 
Fakultäten und Sportanlagen. Es ist eine sehr schöne Umgebung mit Mensen, Cafés und 
Parks. Da jedes Semester nicht so viele Studierende hat, ist die Lehre sehr individuell 
gestaltet und man kommt während der Vorlesung leicht mit den Lehrenden ins Gespräch. 
Da die Ärztinnen und Ärzte tagsüber im Krankenhaus arbeiten, finden die Vorlesungen und 
Seminare erst nachmittags oder abends statt. Bei vielen Fächern hat man auch hier 
ähnliche KISS-Methoden benutzt und an Puppen oder Modellen trainiert. 
Das System hier funktioniert so, dass sich eine Note immer aus verschiedenen 
Leistungen zusammensetzt – aus Praktika, Portfolios oder Casos Clínicos sowie einer 
theoretischen und praktischen Prüfung. Deswegen reicht es, wenn man bei allen 
Leistungen nur 50 Prozent erreicht. Die Klausuren sind trotzdem sehr schwierig, es 
werden fast nie Altfragen benutzt und die Sprache ist auch eine Herausforderung. 
Die Lehrenden sind alle sehr offen und nett zu Erasmus-Studierenden (sie machen oft 
Ausnahmen zu unseren Gunsten). Das Verhältnis zwischen Studierenden und Lehrenden 
ist sehr persönlich, man duzt sich an der Uni. 

Praktika im Krankenhaus: 

Am Anfang des Semesters wählt man sich die Praktika und Krankenhäuser aus, in denen 
man diese absolvieren möchte. Leider habe ich die Deadline verpasst, weil ich es nicht 
verstanden habe. Es ist hier aber kein Problem, wenn man als Austauschstudentin oder 



Austauschstudent eine Deadline verpasst. Ich wurde dann von meinem Tutor 
angemeldet. Anästhesiologie habe ich im Hospital Provincial direkt in der Stadt 
absolviert. Für Palliativmedizin musste ich in eine andere Stadt, Vila-real, fahren. Die 
Zugfahrt dauert aber nur zehn Minuten, also war das kein Problem. 
Man bekommt immer eine Ärztin oder einen Arzt zugeteilt und es wird alles persönlich 
erklärt. Der Unterschied zu Deutschland ist, dass man nicht so viel selbstständig machen 
darf. Trotzdem ist der Alltag sehr entspannt, man kommt gegen 13 Uhr aus dem 
Krankenhaus. In der Palliativmedizin haben mich die Ärztinnen und Ärzte sogar immer 
zum Frühstück eingeladen. 

 

Freizeit und Sport 

Sportangebot der UJI: 

Der Campus hat eine riesige Sportanlage mit einem Fitnessstudio, Schwimmbad, 
Rennbahn, Aktivitäten mit Trainerinnen und Trainern und Anlagen für Schlägersportarten 
wie zum Beispiel das sehr beliebte Padel. Eine Jahreskarte kostet 100 Euro und man kann 
alles benutzen. Es gibt auch separate Karten nur für das Fitnessstudio oder für die 
Aktivitäten. 
Es gibt auch Turniere, an denen man während des Semesters teilnehmen kann. Ich habe 
bei einem Badminton-Turnier mitgemacht, es hat sehr viel Spaß gemacht und man lernt 
so auch viele Spanierinnen und Spanier kennen. 

Natur und Outdoor-Aktivitäten: 

Es gibt hier sehr viele Wander- und Klettergebiete. Im Sommersemester kann man sogar 
über die Uni einen Surfkurs am Strand Grau machen. 
In Castellón gibt es einen riesigen Strand mit vielen Chiringuitos. Da er nicht so touristisch 
ist, wird er hauptsächlich von Einheimischen besucht. 

Nachleben:  

Es gibt eine Erasmus-Bar Wallaby’s, wo fast alle zwei Tage Veranstaltungen wie Beer Pong, 
International Dinner oder Karaoke stattfinden. Außerdem gibt es den großen Club Santos. 
Im Sommer gibt es eine riesige Strandparty – San Juan. Nachdem die Prüfungen vorbei 
sind, schließen fast alle Clubs in Castellón und die Partys ziehen in die nahegelegene 
Stadt Benicàssim, wo im Sommer mehr los ist. 

 

Kulturelle und sprachliche Erfahrungen 

Sprachkurse: 

Man kommt sehr schnell in die Sprache hinein. Die Universität bietet günstige 
Sprachkurse an – intensiv für drei Wochen oder semi-intensiv für zwei Monate. Ich habe 



den semi-intensiven Kurs besucht; man lernt sehr viele Menschen kennen und die 
Qualität der Kurse ist sehr hoch. 

Kultur:  

Was man hier schnell merkt, ist, dass jede Woche eine kulturelle Veranstaltung 
stattfindet. Am Wochenende gibt es immer ein Programm in der Stadt. Die beste Zeit, hier 
ein Auslandssemester zu machen, ist im Sommer, da man direkt am Anfang (Ende März) 
das große Festival Magdalena erlebt, das die Gründung der Stadt feiert. Eine Woche vor 
dem Festival finden in Valencia die Fallas statt, die fast zwei Wochen dauern. Beide Feste 
erinnern an unseren Karneval, finden draußen statt und sind geprägt von viel Musik und 
Traditionen. 
Außerdem gibt es hier viele Möglichkeiten, Museen zu besuchen, die für uns Erasmus-
Studierende kostenlos sind. 

Kontakt zu Einheimischen: 

In Castellón ist es sehr einfach, neue Menschen kennenzulernen, da alle sehr offen sind. 
Mit Englisch kommt man nicht so weit, aber wenn man sich mit ein bisschen Spanisch 
bemüht, hat man die Einheimischen sofort auf seiner Seite. 
Es gibt auch eine App namens Tandem, über die man sich mit Einheimischen treffen 
kann. 

 

Fazit 

Für mich war die Zeit in Castellón die beste Zeit meines Lebens. Ich habe hier neue 
Freundschaften geschlossen, neue Sichtweisen auf die Medizin kennengelernt, 
angefangen, fließend Spanisch zu sprechen, und viel über die spanische Kultur gelernt. 
Ich kann die Stadt nur wärmstens empfehlen. Viel Spaß! 


